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Bild: Derrick-Kran im Steinbruch 
 Anfang der 1990er Jahre 
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Der Michelnauer Holz-Derrick-Kran – eine Rarität 
Aktuell ist kein weiterer Standort eines großen Holz-Derrick-Krans in Deutschland oder 
dem benachbarten Ausland bekannt. Der Michelnauer Kran ist also eine absolute 
Rarität.  

Warum es allgemein keine solchen Krane mehr gibt und warum ausgerechnet der 
Michelnauer Kran trotzdem noch steht, soll diese kurze Zusammenstellung der 
Geschichte des Michelnauer Krans vor dem Hintergrund der allgemeinen 
Kranbaugeschichte erläutern und dokumentieren. 

Der gute Kenntnisstand ist den noch vorhandenen Unterlagen zum Kauf und Bau des 
Krans von Herrn Stefan Keuser, dem Vorbesitzer des Krans, sowie den Informationen 
von Herrn Alexander M. Boczek (Firma Schmidt-Tychsen) zur Kranbaugeschichte zu 
verdanken. 

 

Die Geschichte des Krans 
Der Kran wurde 1952 im Steinbruch Michelnau errichtet. Er steht seit dem am 
gleichen Platz, also bis heute an seinem Original-Standort.  

Er wurde von der Firma Schmidt-Tychsen für die Bergisch-Märkische Steinindustrie, 
die damals den Steinbruch betrieb, konstruiert. Dabei wurde auf die besonderen 
Wünsche des Auftraggebers eingegangen. Diese wollten zwar einen Holz-Derrick-
Kran, allerdings für Lasten, die größer waren, als die damals verfügbaren Modelle 
leisten konnten.  

Die Firma Schmidt-Tychsen entwarf daraufhin einen Holz-Derrick-Kran mit 5 t 
Tragkraft bei 15m Reichweite speziell für den Steinbruch Michelnau.  
 

 
Verkleinerte Original-Konstruktionszeichnung 
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Die Lieferung erfolgte aus verschiedenen Quellen.  

Schmidt-Tychsen lieferte Metallbeschläge, die Drahtseile und die im Hüttenwerk 
Sonthofen hergestellte Derrickwinde. Die Stämme lieferte ein Sägewerk am Rhein, sie 
wurden aus einer Floßholzpartie bei Mainz ausgewählt. Die Teile wurden über den 
Niddaer Bahnhof antransportiert. Der Motor wurde gebraucht von einer Firma bei 
Siegburg gekauft.  

Ein Holz-Derrick-Kran besteht also eigentlich aus einer Art „Bausatz“. Dieser wurde 
unter der Anteilung eines Monteurs vor Ort zusammengesetzt.  

Der Kran wurde am 31.10.1952 in Betrieb genommen. Die Abnahme erfolgte mit 
einem 7 t schweren Block. 

In späteren Jahren erfolgte ein teilweiser Ersatz der Holzteile. So wurden die Streben 
erneuert und ein längerer Ausleger eingebaut (fast 20 statt 16,5 m).  

Für mehr Sicherheit sollten wohl die später hinzugefügten Seile sorgen, die zusätzlich 
zu den Streben den Standbaum (Mast) fixieren. 

 

 
 Der Kran in den frühen Jahren (Blick von einem später abgebauten Bereich) 
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Aus den Unterlagen und aus der Beschädigung an der Winde lassen sich auch Unfälle 
erkennen, die auf falsche Bedienung zurückzuführen waren.  

Die Planungs- und Bauphase ist mit den damaligen Notizen und Schriftwechsel 
dokumentiert. In der Zeit danach wird aus den Unterlagen erkennbar, dass man beim 
Steinbruchbetreiber sehr bald doch darüber nachdachte, den Holz-Derrick durch einen 
anderen Kran zu ersetzen.  

Dazu kam es allerdings nicht, so dass der Kran am ursprünglichen Standort verblieb.  
 

 
Der Kran im Einsatz 

 

 
Die beiden Michelnauer Krane, hinten der Holz-Derrick-Kran  
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Allgemeine Kranbau-Geschichte 
Im alten Ägypten wurden zum Beispiel Rampen benutzt, um Material in eine andere 
Höhe zu transportieren. Auch die Pyramiden wurden so gebaut. 

Spätestens die Baumeister des alten Roms benutzten aber auch Krane zum Heben 
schwerer Lasten. Der römische Architekt Vitruv (1. Jh. v. Chr.) beschreibt einen 
einfachen A-förmigen Holzkran, den man als Nachbau zum Beispiel im 
Römerbergwerk Kretz/Meurin besichtigen kann.  

Im Theatrum Machinarum von 1725 sind bei verschiedene „Hebezeuge“ darunter auch 
Holz-Dreibock-Krane dargestellt, die den Derrick-Kranen auf den ersten Blick ähneln. 
Außerdem sind  die für Krane wichtige Flaschenzüge (Blöcke) dargestellt. Durch 
längere Wege (des Seils) kann durch sie die aufgewandte Kraft (der ziehenden 
Menschen) verringert werden (Arbeit = Kraft x Weg).  
 

 
Darstellung von Kranen und Flaschenzügen im Theatrum Machinarum 



 6

Derrick-Krane sind durch einen zentralen Standbaum (Mast) gekennzeichnet, an 
dessen Basis ein Ausleger ansetzt. Derrick-Krane werden deshalb auch als 
Standbaum-Krane bezeichnet. Durch Streben oder Seile wird der Kran stabilisiert. 
Ausleger auf einem Drehkranz sind schwenkbar.  

Der Kranbautyp des Derrick-Krans ist nach Thomas Derrick benannt, einem Henker, 
der um 1600 in England lebte und für seine Aufgaben u.a. einen Dreibock-Kran 
benutzte. 

Seil-Derrick-Krane mit Drehkranz sind um 360° schwe nkbar. Streben-Derrick-Krane 
dagegen nur bis zu den Streben. 

 

 
 

Schema: Seil- und Streben-Derrick-Kran im Vergleich 
oben Seitenansicht, unten Draufsicht 
(Quelle: Wikipedia – Autor: Lax) 

 

 

Beide Kran-Typen sind im Steinbruch Michelnau nebeneinander zu sehen. Der Seil-
Derrick ist ein Stahlrohr-Kran und steht vor der Sägehalle. Es handelt sich allerdings 
um einen einfachen Kran ohne Drehkranz. 
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Derrick-Krane bestanden bis in die 1930er Jahre als Holzkrane. Die Holzteile wurden 
dann bei neuen Kranen wegen der größeren Haltbarkeit durch (zunächst genietete) 
Stahlgitterteile oder Rohre ersetzt. Es wurde so auch möglich größere Krane zu 
bauen.  

Ab diesem Zeitpunkt wurden Holz-Derrick-Krane kaum noch gebaut. Nur Sägewerke 
nutzten sie oft noch weiter – sie mußten die Holzteile nicht zukaufen und anliefern 
lassen. 

Derrick-Krane sind heute vor allem dort im Einsatz, wo der Kran wenig Platz hat oder 
nur ein geringes Gewicht aufweisen darf (z.B. Brückenvorbau). Ansonsten werden 
heute überwiegend verschiedene andere Krantypen eingesetzt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stahlgitter-Derrick-Krane, wie sie nach den Holz-Derrick-Kranen 
üblicherweise verwendet wurden, hier zwei Modelle mit Streben und 
Seilen (Wikipedia – Bildautor: Lysippos) 
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Funktionsweise 
Der Michelnauer Kran kann von seiner Konstruktion her drei Bewegungen ausführen, 
die in der Skizze in verschiedenen Farben dargestellt sind:  

1) Drehen des Auslegers um theoretisch 280° 
(grün) – tatsächlicher Schwenkbereich in 
Michelnau allerdings nur etwa die Hälfte 
wegen des Standorts an der Stein-
bruchwand 

2) Auf- und Abrollen des Hakens und damit 
Heben und Senken der Last über einem 
bestimmten Punkt) (rot)  

3) Heben und Senken des Auslegers, wo-
durch die Entfernung der Last zum 
zentralen Standbaum variiert wird (blau) 

 

(Skizze: Wikipedia – Autor: Lax) 

 

Für alle drei Bewegungen reicht eine Derrick-Winde mit zwei Trommeln und einem 
Drehwerk, die von einem Elektromotor betrieben wird.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  Derrickwinde des Holz-Derrick-Krans im Windenhaus mit Blick zum Kran 
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Einordnung des Michelnauer Derrick-Krans  
und weitere Geschichte des Krans 
Für die Auswahl eines Holz-Derricks im Steinbruch Michelnau noch 1952 sprachen 
wohl die geringeren Kosten gegenüber einem Metallkran, wie er damals üblich war 
(und den man sich auch anbieten ließ).  

Der Kran läßt sich also als sehr spätes Exemplar eines Holz-Derricks einordnen. 
Dieser später Bauzeitpunkt (und der teilweise Ersatz von Holzteilen) erklärt auch, 
warum er bis heute als eine Rarität der Industriekultur „überlebt“ hat.  

Er ist nun allerdings auch schon ein paar Jahre nicht mehr in Betrieb. Mit dem 
Rückgang der Arbeiten im Steinbruch wurde er irgendwann nicht mehr eingesetzt oder 
war defekt. Fotos von 2001 zeigen bereits vermorschte Streben und etwa 2005 wurde 
der Ausleger von Unbekannten heruntergelassen, wobei der Kran leicht beschädigt 
wurde.  

2007 hatte ein Schrotthändler übernommen, den Kran zu zerlegen. Nur durch den 
Ankauf durch die Stadt Nidda war der Kran zu retten. 

Der Kran und das umgebende Steinbruchgelände wurden inzwischen unter 
Denkmalschutz gestellt, da sie ein Zeugnis der Industriekultur sind. 

Nachdem auch das Gelände seit 2010 in öffentlicher Hand ist, hat sich der Verein 
„Freunde des Steinbruchs Michelnau e.V.“ gegründet, der die Erhaltung und Entwick-
lung des Steinbruchs mit seinen Schutzgütern Geotop, Biotope und Industriekultur 
zum Ziel hat.  Dieser hat schon umfangreiche Arbeiten durchgeführt um Gebäude zu 
sichern und das Gelände zugänglich zu machen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  Blick in den Steinbruch mit Holz-Derrickkran im Vordergrund und Eisenkran im Hintergrund 
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Aktueller Zustand des Krans und anstehende Maßnahme n 
Da die Holzteile des Krans witterungsbedingt inzwischen stark beschädigt sind, ist der 
Kran vom Einsturz bedroht. Auch am Windenhaus sind Reparaturen fällig. 

Obwohl sie einen Großteil der Konstruktion einnehmen, muss man die Stämme als 
eine Art „Verschleißteil“ der Holz-Derrick-Krane ansehen, die naturgemäß von Zeit zu 
Zeit zu ersetzen sind. (Ein Teil wurde auch bereits ersetzt, s.o..) 

Entscheidend für den Charakter als Denkmal sind die Konstruktion an sich (Maße, 
Statik) und die dauerhaften Eisenteile (Beschläge, Rollen usw.). Die Stämme sollen 
deshalb komplett ersetzt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abgefaulte Strebe neben dem Strebenfuß           Vorderes Sichtfenster des Windenhauses 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Holzzersetzende Pilze am Ausleger des Krans 
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Die wichtigsten Arbeiten  die anstehen sind dementsprechend: 

- Abbau des Krans mit Dokumentation von Maßen und weiteren Details 

- Ersatz von Mast, Ausleger und Streben durch neue Stämme 

- Konservierung von Eisenteilen (Rollen, Beschläge) 

- Wiederherstellung der Strebenfüße entspr. ursprünglicher Konstruktion 

- Ersatz von Seilen 

- Erneuerung des Sichtfensters des Windenhauses 

 

Durch Einbeziehung des Geschäftsführers der Kranbaufirma Schmidt-Tychsen, die bis 
heute existiert, kann eine sachgerechte Instandsetzung gewährleistet werden. 

Nach diesen Arbeiten steht der Kran wieder sicher. Der zur Zeit waagrecht 
abgestützte Ausleger kann wieder aufgerichtet werden. Beweglich wird der Kran 
dadurch noch nicht sein, da die Derrick-Winde defekt ist. 
 

Durch die Erneuerung der Stämme und der Seile und der konservierenden Behand-
lung der Eisenteile, wird der Kran von Ferne zunächst wie neu aussehen – bis die 
Witterung ihm nach und nach wieder seine derzeitige „Patina“ verschafft. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Besichtigung des Krans Anfang 2011 mit Vertretern der Stadt Nidda, Vereinsmitgliedern und 
Denkmalpflegern (links vorn der Geschäftsführer der Kranbaufirma).  
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Finanzierung der Arbeiten 
Der Verein „Freunde des Steinbruchs Michelnau e.V.“ setzt sich in vielfältiger Form für 
die Erhaltung des Steinbruchs mit dem umgebenden Gelände und den vorhandenen 
Geräten ein. Neben den praktischen Arbeiten vor Ort, sind z.B. Pläne zu erstellen und 
Führungen von Gruppen durchzuführen. Die finanziellen Mittel des Vereins sind 
allerdings begrenzt und neben den Materialkosten entstehen auch Kosten, weil nicht 
alle Arbeiten ohne den Einsatz von Firmen durchgeführt werden können. Dazu gehört 
auch die Erneuerung der Hölzer des Krans.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Beteiligten nach einem der Arbeitseinsätze zum Rückschnitt von Gehölzen im Winter 
– zufällig am ersten Geburtstag des Vereins 

 

Für die Erhaltung des Krans werden umfangreiche Finanzmittel benötigt. Der Verein 
Freunde des Steinbruchs Michelnau e.V. kann diese allein nicht aufbringen und ist auf 
Spenden angewiesen. Gern erläutern wir Ihnen näher, welche einzelnen Arbeiten 
durchzuführen sind, für die das Geld benötigt wird. 
 

Bitte spenden Sie für den Kran auf das extra für de n Holz-Derrick-Kran 
eingerichtete Spendenkonto!  

Kto: 1244234794  
BLZ: 518 500 79 
Sparkasse Oberhessen 

Sie erhalten auf Anfrage eine Spendenbescheinigung, die steuerlich absetzbar ist, 
vom Verein Freunde des Steinbruchs Michelnau e.V. (www.steinbruch-michelnau.de 
oder Tel.: 06043/ 400415, Lothar Noll, Vorsitzender).  


